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Vorwort

Das Projekt geht auf Anregungen von Uwe Ohainski (Göttingen) zurück. Insbeson-
dere in Hinblick auf die historische Grundlagenforschung empfand er es als Mangel, 
dass es keinen verlässlichen Zugriff auf die für niedersächsische und bremische Emp-
fänger überlieferten frühen Papsturkunden gab. Zwar werden diese Urkunden für 
beide Bundesländer durch Bände der Germania Pontificia flächendeckend erfasst, 
doch sind die dort genannten Regesten und Drucke zum Teil veraltet bzw. unzuver-
lässig. Daher entwickelte er den Plan für eine Edition in der Veröffentlichungsreihe 
der Historischen Kommission für Niedersachsen und Bremen. Ähnlich wie beim 
Osteroder Urkundenbuch1 wollte er das Projekt ursprünglich zusammen mit einer 
Vielzahl von Beteiligten umsetzen. Er konnte den damaligen Vorsitzenden der His-
torischen Kommission, Herrn Prof. Dr. Thomas Vogtherr, für seine Pläne gewinnen. 
Nachdem mein letztes Arbeitsverhältnis ausgelaufen war und ein geeignetes An-
schlussprojekt fehlte, schlug Herr Ohainski vor, mich mit der Edition zu betrauen. 
Prof. Vogtherr ging darauf bereitwillig ein und beantragte beim Niedersächsischen 
Ministerium für Wissenschaften und Kultur im Rahmen des dort angesiedelten For-
schungsförderprogramms »Pro*Niedersachsen« einen entsprechenden Projektantrag, 
der schließlich genehmigt wurde. Als Kooperationspartner gewann er das Nieder-
sächsische Landesarchiv (Hannover), vertreten durch die damalige Leiterin, Frau 
Dr. Christine van den Heuvel, zurzeit Präsidentin des Niedersächsischen Landesar-
chivs, sowie die Pius-Stiftung für Papsturkundenforschung (Göttingen), vertreten 
durch Prof. Dr. Klaus Herbers. Das Projekt begann am 1. Januar 2016 und war auf 
zwei Jahre terminiert. Den genannten Personen, vor allem Herrn Ohainski und 
Herrn Vogtherr, danke ich ausdrücklich für ihre großzügige Unterstützung, die ich 
immer wieder erfahren durfte. 

Danken möchte ich auch den zuständigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der 
Archive und Bibliotheken, die ich aufgesucht bzw. angeschrieben habe. Mein beson-
derer Dank gilt Dr. Hendrik Baumbach, Marburg, Dr. Daniel Berger, Göttingen, PD 
DDr. Jörg Bölling, Göttingen, Dr. Arne Butt, Göttingen, Ph. D. Anders Leegaard 
Knudsen, Kopenhagen, Dr. Waldemar Könighaus, Göttingen, PD Dr. Klaus Nass, 
München, Prof. Dr. Wolfgang Petke, Göttingen, und Dr. Jörg Voigt, Rom, für ihre 
freundliche Unterstützung.

Braunschweig im Dezember 2017
Josef Dolle

1 UB Osterode.
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Einleitung

Das Papsttum ist in Europa die einzige Institution, die von der Antike über das Mit-
telalter bis zur Gegenwart eine Kontinuität aufweist. Mit dem Untergang des weströ-
mischen Reiches zeitweilig auf den Bereich des Mittelmeers und besonders auf Mit-
tel- und Norditalien zurückgeworfen, bemühte es sich zunehmend seit Beginn des 
Mittelalters, universell zu handeln. Wie keine andere Institution formte es im Verlauf 
der nächsten tausend Jahre ein Gebiet von Portugal bis Polen, von Sizilien bis Skan-
dinavien. Die römische Kirche versuchte, einen liturgisch, rechtlich und organisato-
risch einheitlich gestalteten Raum auszuformen. Dort beanspruchte das Papsttum 
die oberste Regelungskompetenz. Die römische Kirche forderte die Unterordnung 
unter den Papst als Grundvoraussetzung für das Seelenheil eines jeden Christen. Der 
Papst war der oberste Richter und alleinige kirchliche Gesetzgeber, konnte das Kir-
chenrecht durch Dekrete ändern und in die Struktur der Kirche eingreifen. Diese 
Fokussierung auf den Papst war ein Prozess, der von der Kurie sowie den Einzelkir-
chen in den einzelnen Regionen Europas ausgehandelt und weitgehend umgesetzt 
wurde, wobei die Initiative anfangs zumeist von den Ortskirchen ausging. Zur Nor-
mierung und Zentralisierung bedurfte es einer intensiven Kommunikation. Diese 
Kommunikation war eines der wichtigsten Mittel, eine einheitliche lateinische Kir-
che zu schaffen, die auf den Papst konzentriert war. Die lateinische Sprache, die 
Sprache der Kirche, wurde das Medium, mit dem die gebildeten Schichten in Europa 
miteinander kommunizieren konnten. Das Bemerkenswerteste an dieser Entwick-
lung war jedoch, dass es dem Papsttum außerhalb von Italien an unmittelbaren 
Zwangsmitteln fehlte, um seine Ansprüche durchzusetzen. Es musste demnach eine 
Bereitschaft vorhanden sein, die Autorität des jeweiligen Papstes zu akzeptieren. 

Seit der Mitte des 11. Jahrhunderts verstärkt sich die Kommunikation zwischen 
dem Papst im Zentrum und der Peripherie, und es gelang, den bisher eher theore-
tisch begründeten Anspruch auf Führung mehr und mehr umzusetzen. Die Reise- 
und Synodaltätigkeit wurde intensiviert und die schon länger bekannte Tätigkeit von 
Legaten ausgeweitet. Ein besonders wichtigstes Instrument war die Rechtsprechung, 
die auf Entscheidungen von Päpsten beruhte. Die kirchlichen Ämter wurden zuneh-
mend auf die Person des Papstes konzentriert; Pallienreisen1 und ad-limina-Besuche2 

1 Das Pallium, eine ringförmige Wollstola, wird über dem Messgewand getragen. Es ist ein Ehren-
zeichen mit liturgischem Charakter des Papstes, das er persönlich verleiht. 

2 Verpflichtung der Bischöfe, alle fünf Jahre den Papst persönlich aufzusuchen und Bericht über 
den Zustand ihrer Diözesen zu geben.
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banden die Bischöfe immer enger an das Papsttum, dessen Bedeutung sich dadurch 
noch verstärkte. 

Eines der wichtigsten Instrumente der Kommunikation war natürlich die Ausstel-
lung von Urkunden. Anfangs eher zögerlich, in der Regel auf Wunsch der Empfän-
ger und von ihnen vorformuliert, stellte der Papst Urkunden aus, die zumeist dem 
Schutz der betreffenden Institution dienen sollten. Für den Bereich der deutschen 
Kirche ist bemerkenswert, dass diese Institutionen bereits unter Königsschutz stan-
den, der päpstliche Schutz also praktisch nur ein Zusatz war. Trotzdem wurde offen-
bar großer Wert auf die Urkunden gelegt, war es doch mühselig und teuer, sie aus 
dem fernen Rom zu erhalten. Seit der Mitte des 11. Jahrhunderts steigerte sich die 
Urkundenproduktion dramatisch, wobei das Jahr 1046 (Synode von Sutri) ein 
Schlüsseldatum ist. Das Papsttum entwickelte sich von einer reagierenden zu einer 
agierenden Instanz.3 

Erst jetzt entstand eine leistungsfähige päpstliche Kanzlei, die an Bedeutung ge-
wann. Sie war international zusammengesetzt; an ihrer Spitze stand ein Kardinal. Als 
Beschreibstoff wurde der in nördlichen Regionen wenig haltbare Papyrus endgültig 
durch Pergament ersetzt. Die insbesondere im 9. und der ersten Hälfte des 10. Jahr-
hunderts verwendete sogenannte römische Kuriale, eine eigentümlich stilisierte Kur-
sivschrift, wurde in einem langdauernden Prozess (ca. 971-1125) durch die kuriale 
Minuskel abgelöst. Diese ähnelt der Karolingischen Minuskel der Kaiserurkunden 
und gewährleistete damit, dass sie im lateinischen Europa auch gelesen werden konn-
te. Auch äußerlich wurden die Urkunden umgestaltet, um ihre Relevanz hervorzu-
heben. Damit spiegelt sich in der Entwicklung der Papsturkunde auch der Bedeu-
tungszuwachs des Papsttums wider. Feierliche Papstprivilegien des 12. Jahrhunderts 
gehören zu den prächtigsten Schriftstücken dieser Zeit. Spätestens jetzt war die 
päpstliche Kanzlei die mit Abstand leistungsfähigste Institution ihrer Art in Europa. 
Und die ausgehenden Urkunden waren eines der wichtigsten Elemente, um die Ein-
heit der Kirche zu erlangen, die dem Papsttum unterstand.4 Sie repräsentierten die 
päpstliche Autorität und entwickelten sich wegen ihrer quantitativen und qualitati-
ven Bedeutung zu einem Leitmedium mittelalterlicher Kommunikation. Da nach 
wie vor der größte Teil der Urkunden auf Initiative der Empfänger ausgestellt wurde, 
zeigt dies nicht nur den gesteigerten Autoritätsanspruch des Papstes, sondern zu-
gleich auch die Zunahme der Bereitschaft, päpstlichen Weisungen zu folgen.

Die kritische Erforschung der Papsturkunden gehört daher zu den wichtigsten 
Arbeitsgebieten der Mediävistik und ist entsprechend international aufgestellt. Mit 
der Öffnung des Geheimen Vatikanischen Archivs im Jahre 1881 erfuhr sie einen 
Inten sivierungsschub; schon bald entstanden zahlreiche ausländische Forschungs-
institute, die sich hauptsächlich mit den Quellen des vatikanischen Archivs beschäf-
tigten. Im Fokus standen und stehen die päpstlichen Registerserien, die mit dem 

3 Schieffer, Motu proprio. 
4 Vgl. Werner, Papsturkunden S. 1-3.

einleitung
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Amtsantritt Papst Innozenz III. 1198 kontinuierlich einsetzten. Mit dieser Register-
überlieferung können die von den Päpsten ausgestellten Urkunden im Vatikanischen 
Archiv leicht erfasst und bearbeitet werden.

Ganz anders steht es hingegen mit den Papsturkunden vor 1198. Sie befinden sich 
verstreut in den Empfängerländern. 1896 legte Paul Fridolin Kehr der Königlichen 
Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen den Plan vor, eine kritische Edition 
aller überlieferten Papsturkunden bis Innozenz III. vorzulegen. Das editorische 
 Niveau sollte demjenigen der Diplomata-Bände der MGH entsprechen. Durch eine 
Volledition sollten die Quellen gesichert werden, da bei den Papsturkunden auf-
grund politischer Ereignisse große Verluste zu konstatieren seien, die Kehr auch für 
die Zukunft nicht ausschloss. Zudem war ein Faksimilewerk geplant. Als Bearbei-
tungsdauer setzte Kehr zehn Jahre an. Bereits zu diesem frühen Zeitpunkt sprach er 
das Projekt als ein europäisches an.5 

Das erwies sich schnell als unrealistisch, sei es, dass die Anzahl der Urkunden weit 
unterschätzt wurde, sei es, dass in einem Gebiet vom Atlantik bis weit nach Osteuropa 
und von Skandinavien bis nach Sizilien und darüber hinaus Archive und Bibliothe-
ken erforscht werden mussten, um Originale und Abschriften zu erfassen, zu bewer-
ten, um die eventuell beste Überlieferung benennen zu können, und sie schließlich 
für die Edition vorzubereiten. Schon die Sammeltätigkeit in weiten Teilen Europas 
zeigte daher, dass eine Edition der Urkunden unrealistisch war; stattdessen hat die 
Pius-Stiftung für Papsturkundenforschung in Göttingen in Zusammenarbeit mit 
Forschern aus zahlreichen Ländern beschlossen, »nur« ein Repertorium in Einzelbän-
den vorzulegen, dass zudem nach Ländern bzw. Regionen unterteilt wurde. Dieses 
Werk ist angesichts der Menge des Materials und der Schwierigkeit, die Einzelstücke 
zu ermitteln, immer noch nicht abgeschlossen. Statt eines chronologischen Ord-
nungsprinzips gibt es jetzt ein geographisches. Immerhin konnten die Urkunden für 
den Zeitraum von 846 bis 1046 in einer Privatinitiative im Druck vorgelegt werden.6 
Insgesamt wurden hier 630 Urkunden ediert. Danach explodieren die Zahlen förm-
lich. Schätzungen gehen für die Zeit bis 1198 von mehreren Tausend Urkunden aus, 
so dass auch in Zukunft an eine Edition dieser Quellen nicht zu denken ist.

Wenn schon eine Gesamtedition unrealistisch ist, so erscheint trotzdem ein Rück-
griff auf die Grundüberlegungen Kehrs sinnvoll, allerdings beschränkt auf Regionen, 
in diesem Fall auf den Bereich Niedersachsen und Bremen. Dabei konnte auf die 
vorzüglichen Veröffentlichungen der Pius-Stiftung zurückgegriffen werden, in denen 
bereits das Gebiet der beiden Bundesländer bearbeitet ist. Die entsprechenden Bände 
bieten kurze Regesten der Papsturkunden und verweisen erschöpfend auf die Quel-
lenüberlieferung, die eventuell vorhandenen Drucke und Regesten sowie den jewei-
ligen Forschungsstand. Allerdings können die Regesten nur die wichtigsten Inhalte 
wiedergegeben; doch auch im Falle der Papsturkunden sind die Feinheiten, die sich 

5 Hierzu und zum Folgenden: Kehr, Plan. – Ders. Sammlung. – Hiestand, Papsturkundenwerk.
6 Zimmermann, Papsturkunden I u. II. 
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nur durch die Edition der Volltexte zeigen, von Interesse. Gerade für die Zeit vor 1046 
ist bekannt, dass die Urkundentexte von den Empfängern den päpstlichen Schrei-
bern vorgelegt wurden, die sie als Konzepte nutzten und nur die in Rom üblichen 
Einleitungs- und Schlussteile hinzufügten.7 In solchen Fällen erfahren wir authen-
tisch, welche Intentionen die Empfänger hatten. Das gilt erst recht bei Fälschungen.

Für die folgende Edition wurden nach Möglichkeit alle Papsturkunden, die für Emp-
fänger aus diesem Raum ausgestellt wurden, ermittelt. Als Leitquelle dient das Ori-
ginal oder die beste Überlieferung. Leider hat sich die Befürchtung Kehrs bewahrhei-
tet, dass die Quellen aufgrund politischer Ereignisse Schaden nehmen könnten. 
Durch den Zweiten Weltkrieg wurden zahlreiche Urkunden, aber auch Teile der 
kopialen Überlieferung vernichtet. Hier sei vor allem auf die Verluste des Niedersäch-
sischen Landesarchivs – Standort Hannover verwiesen. In diesen Fällen musste auf 
bereits vorhandene Drucke oder Fotografien aus der Zeit vor der Vernichtung zu-
rückgegriffen werden, die sich glücklicherweise auffinden ließen. Zudem wurden die 
umfangreichen handschriftlichen Kopien von Albert Brackmann herangezogen, die 
dieser vor dem Zweiten Weltkrieg von den damals noch vorhandenen Ausfertigun-
gen und Abschriften anfertigte.8 Dieser sogenannte Nachlass Brackmann befindet 
sich in der Pius-Stiftung für Papsturkundenforschung in Göttingen. 

Eines der wichtigsten Probleme bei der Edition von Papsturkunden ist die Frage 
nach der Echtheit. Wegen ihrer Bedeutung wurden insbesondere diese Urkunden 
häufig gefälscht oder verfälscht. Dazu war es notwendig, die inneren und äußeren 
Merkmale der Urkunden zu untersuchen. Aufgrund der genauen Kenntnis dieser 
Merkmale, die sich im Laufe der Zeit wandelten, können etwa undatierte Stücke 
zeitlich genauer eingeordnet oder Fälschungen nachgewiesen werden. Vergleichs-
material, vor allem Fotos von Urkunden aus der entsprechenden Zeit, wurden dafür 
herangezogen. Besonders schwierig gestaltete sich diese Arbeit, wenn die Originale 
nicht mehr vorlagen, sondern nur auf Abschriften zurückgegriffen werden konnte. 
Und wenn die Echtheit eines Stückes bezweifelt werden muss, so sind nach Möglich-
keit der Zeitpunkt der Fälschung und die dahinter stehenden Motive zu diskutieren.  
Erst eine kritische Edition, die die Echtheit der Texte bestätigt oder verneint, bietet 
die Voraussetzung, mit diesen Quellen adäquat arbeiten zu können.

Die Edition der niedersächsischen Papsturkunden bis 1198 in einem Urkunden-
buch dient der politischen Geschichte, der Kirchengeschichte, der Geschichte des 
kanonischen Rechts und natürlich des Papsttums, jeweils insbesondere in den Bezü-
gen zu Niedersachsen und Bremen. Urkundenbücher sind arbeitsökonomisch höchst  
sinnvolle Hilfsmittel: Die Quellen für das geplante Urkundenbuch sind in 43 Archi-
ven und Bibliotheken verstreut. Durch die Edition wurden sie praktikabel zusammen-
geführt. Die mitunter schwer zu entziffernden Archivalien sind durch die Edition 

7 Zur Rolle des Empfängereinflusses vgl. zuletzt Werner, Papsturkunden S. 4-6.
8 Vgl. Jakobs, Rombeziehungen S. 61.
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leicht lesbar, jederzeit greifbar, sachlich oder zeitlich geordnet und durch Indices er-
schlossen. Eine kritische Edition war auch deshalb geboten, weil durch die Publika-
tion die Urkunden sowohl geschont als auch erschlossen werden. 

Bisher gibt es nur für Westfalen ein Papsturkundenwerk9, doch basiert dieses zu 
 einem großen Teil nicht auf den Originalen oder den besten Abschriften, sondern auf 
veralteten und fehlerhaften Drucken. In Sachsen hat man begonnen, die Papstur-
kunden nach Archiven geordnet zu publizieren.10 Nur die originale Überlieferung 
wird einbezogen, während in dem vorliegenden Urkundenbuch flächendeckend auch 
die verlorene und kopiale Überlieferung einbezogen wird. Zudem werden neben den 
zweifellos echten auch die verunechteten bzw. gefälschten Urkunden berücksichtigt. 
Mit der wissenschaftlichen Edition der niedersächsischen und bremischen Papstur-
kunden bis 1198 ist Niedersachsen (zusammen mit Bremen) das erste Bundesland, das 
über ein derartiges Werk verfügt. Es könnte ein Vorbild für entsprechende Projekte 
in den Nachbarregionen sein. 

Die Urkunden werden als Digitalisate auf die Internetseite der Pius-Stiftung  
gestellt (verlinkt mit den Internetseiten der Historischen Kommission für Nieder-
sachsen und Bremen sowie des Niedersächsischen Landesarchivs). Damit haben die 
Nutzer die Möglichkeit, nicht nur die gedruckten Texte anhand der Digitalisate zu 
überprüfen, sondern sie können die äußere und innere Entwicklung der Papsturkun-
den für einen Zeitraum von mehr als 350 Jahre verfolgen. Damit dienen diese Digi-
talisate selbst als Grundlage für weitere Forschungen. Ein Open-Access-Zugriff auf 
die Edition und die Digitalisate wird angestrebt, so dass das Werk kopiert, benutzt, 
übertragen und wiedergegeben werden kann.

Insgesamt beläuft sich die Zahl der edierten Urkunden auf 163; darunter befinden 
sich fünf Legatenurkunden (Nr. 43, 82, 90, 91, 136). Die Nummern 1-3 sowie 7 und 8 
wurden in Anlehnung an die Regesten in der Germania Pontificia als einzelne Stücke 
ediert (anders Curschmann, Papsturkunden). Drei Urkunden, gerichtet an den Abt 
Wolfram von Werden (Nr. 109, 121 f.), der in Personalunion auch Abt von St. Ludgeri 
in Helmstedt war, wurden ebenfalls übernommen, obwohl ihr ursprünglicher Ver-
wahrungsort das Archiv des Klosters Werden gewesen sein dürfte. Angesichts der 
engen Beziehungen zwischen beiden Klöstern erscheint dies angebracht, zumal eine 
der beiden Ausfertigungen heute im Bestand von St. Ludgeri aufbewahrt wird und 
die Texte der beiden anderen Urkunden bereits im Mittelalter Eingang in ein Kopi-
albuch dieses Klosters fanden. Auch die Nummern 59-62, die an die Könige von 
Dänemark und Schweden, Bischof Asker von Lund sowie die schwedischen Bischöfe 
gerichtet waren, wurden aufgenommen. Weder in Dänemark, noch in Schweden 
fanden sich ursprünglich Spuren dieser Stücke. Eine der Ausfertigungen gelangte in 

9 Westfälisches UB V.
10 Graber, Papsturkunden.
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das Bremer Bistumsarchiv. Die Texte der drei anderen Urkunden waren als Abschrift 
nur im Hamburger Domarchiv nachweisbar; die entsprechenden Ausfertigungen 
könnten möglicherweise ebenfalls in den Besitzt des Bremer Erzbischofs gelangt sein.

Zeitlich verteilen sich die Urkunden wie folgt:

echt gefälscht zweifelhaft zusammen
832-850: – 5 1 6
851-900: 3 7 1 11
901-950: 2 6 1 9

951-1000: 2 1 – 3
1001-1050: 2 4 – 6 
1051-1100: 7 2 1 10
1101-1150: 33 3 – 36
1151-1198: 78 4 – 82

Von den 163 Urkunden sind 32 Fälschungen, bei vier bestehen an der Echtheit Zwei-
fel und 127 werden als echt bewertet. Betrachtet man nur die echten Urkunden, so 
bestätigt sich der allgemeine Befund, dass die Anzahl der Urkunden ab 1046 erst 
langsam, dann aber immer schneller anstieg. 

Die Fälschungen betrafen vor allem den (Erz-)Bischof von [Hamburg-]Bremen. 
Er trat in 38 Urkunden als Empfänger auf; davon werden nur 14 als echt bewertet, bei 
zwei weiteren ist dies unsicher, aber 22 wurden als Fälschungen identifiziert. Dass für 
Hamburg-Bremen zahlreiche Fälschungen vorlagen, war schon vorher unstrittig. 
Aber ein Punkt schien bis vor einem Jahrzehnt abschließend geklärt zu sein: die 
Gründung des Erzbistums Hamburg durch Kaiser Ludwig den Frommen und die 
Bestätigung durch Papst Gregor IV. Richard Drögereit, der die Existenz dieses Erz-
bistums noch rigoros abgestritten hatte, war mit seiner Position weitgehend isoliert 
geblieben. Erst mit den Dissertationen von Thomas Klapheck und Eric Knibbs sowie 
insbesondere mit der Neuedition der Urkunden Ludwigs des Frommen durch Theo 
Kölzer und damit zusammenhängenden Untersuchungen wurde Drögereit rehabi-
litiert. Die Gründung des Erzbistums Hamburg ist demnach eine Fiktion. Die Fäl-
schung der Gründungsurkunde wurde nach Kölzer zwischen 889 und 893 angefer-
tigt. Damit sind alle Urkunden, die sich auf diese Urkunde Ludwigs des Frommen 
bzw. die Bestätigung durch Gregor IV. vor dieser Zeit beziehen, ebenfalls gefälscht.11 
Weitere zehn Fälschungen betreffen Klöster und Stifte; darunter befinden sich zwei 
moderne Fälschungen durch Christian Franz Paullini (Nr. 47 u. 55). 

An der Spitze der Empfänger von echten Urkunden steht das (Erz-)Bistum [Ham-
burg-]Bremen. Neben den 14 Urkunden an den (Erz-)Bischof gingen sechs weitere an 
das Domkapitel. Der Bischof von Hildesheim folgt mit elf Urkunden; weitere fünf 

11 Vgl. die Diskussion bei den entsprechenden Urkunden, insbesondere bei Nr. 1.

einleitung
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richteten sich an sein Domkapitel, die Geistlichkeit und das Volk. Der Bischof von 
Osnabrück erhielt zwei Urkunden (bei einer dritten ist die Echtheit umstritten), das 
Domkapitel weitere drei. Der Verdener Bischof wird fünf Mal als (Mit-)Empfänger 
genannt. Zweifellos sind diese Zahlen auch ein Indiz für die unterschiedliche Bedeu-
tung der Bistümer. Unter den anderen Empfängern ragt Kloster Loccum mit acht 
Urkunden in der Zeit von 1183-1193 hervor, was zum Teil auf Besitzstreitigkeiten zu-
rückzuführen ist. Möglicherweise gilt das auch für die sechs Urkunden für Marien-
tal, die vier echten Urkunden für Rastede, die drei Urkunden für Schöningen und 
zum Teil für die drei Urkunden für St. Simon und Judas in Goslar. Anders steht es 
um die fünf echten Urkunden für das Michaeliskloster in Hildesheim, die zumeist 
mit der Heiligsprechung Bischof Bernwards in Zusammenhang stehen. 

Insgesamt belegt der immer raschere Anstieg der Papsturkunden seit der Mitte des 
11. Jahrhunderts die wachsende Bedeutung des Papsttums. Dies gilt umso mehr, da  
nach wie vor die meisten Urkunden auf Veranlassung der Empfänger ausgestellt 
wurden, denen eine Privilegierung oder eine Besitzbestätigung durch den Papst sehr 
wichtig war. 

einleitung



15

Die Quellen

Staatsarchiv Bremen (StA Bremen)

– 1-13-37: St.-Ansgarii-Kapitel und -Kirche.
– 1-45-46: St.-Willehadi-Stephani-Kapitel und St.-Stephani-Kirche.
– 2-P. 1.-299: Hermann von Post, Collectanea documentorum, Bd. 2, Mitte 18. Jh.
– Regula capituli s. Anscharii, 14.-15. Jh., verschollen.1

Staats- und Universitätsbibliothek Bremen (SUB Bremen)

– Brem. a. 96: Johann Renner, Chronika der Stadt Bremen, 16. Jh.
– Ms a44: Regula capituli s. Willehadi, 14. Jh.

Downside Abbey, England

– Kopialbuch des Klosters Lamspringe, 16. Jh.

Stiftsarchiv Fischbeck (StiftsA Fischbeck)

– Urkunden.

Universitätsbibliothek Gießen (UB Gießen)

– Ms 492: Codex diplomaticus Hildesiensis usque ad annum 1251 pertingens, 16. Jh.

Diplomatischer Apparat der Universität Göttingen

– dipl.: Urkunden.
– Kehrsche Sammlung.
– Schublade Papsturkunden.
– Schublade 6 Urk Stift Gandersheim.

Göttingen, Pius-Stiftung für Papsturkundenforschung

– Nachlass Brackmann, 20. Jh.

Stadtarchiv Goslar (StadtA Goslar)

– Domstift, Urkunden.
– Domstift, Kopialbuch B: 2. Kopialbuch des Domstifts, ca. 1530.

1 GP VI S. 104.
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Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen (SUB Göttingen)

– Ms Hist 1: Historische Abschriften aus dem Nachlass von J. D. Gruber, 18. Jh., 
Bd. XI, XIV, XXIV u. XXX‥

– Ms Hist 321: Chr. L. Kotzebue, Antiquitates coenobii S. Blasii Northeimii …, 1698.

Staatsarchiv Hamburg (StA Hamburg)

– 211-2, Nachtrag III Nr. 38: Akte des Bestands Reichskammergericht.
– Urkundensammlung des Erpold Lindenbrog, 1842 verbrannt.2

Ehemaliges Domarchiv Hamburg (DomA Hamburg).

– Sogenannter Hamburger Codex, später in der Bibliothek des Kölner Jesuiten-
kollegs, zuletzt in der Jesuitenresidenz in Bonn, heute verloren3.

– Kopiar der Hamburger Kirche, verloren.4.

Stadtbibliothek Hamburg (StBibl Hamburg)

– Codex Johannei Hamburgensis, vermutlich 16. Jh., 1842 verbrannt.5

Gottfried Wilhelm Leibniz Bibliothek Hannover (GWLB Hannover)

– Ms XI 671: Codex epistolaris imperatorum, regum, pontificum, episcoporum, 16. Jh.
– Ms XIII 753: Konrad von Halberstadt, Reinhardsbrunner und Magdeburger 

Chronik, 15. Jh.
– Ms XIX 1096: H. Meibom sen., Excerpta ex duobus copiariis monasterii Hamers-

lebiensis, 16./17. Jh.
– Ms XXIII 586: Konvolut, Kloster Marienthal betreffend, Notizen von Johann 

Heinrich Jung u. Gottfried Wilhelm Leibnitz, 17./18. Jh.
– Ms XXIII 737: Chr. L. Kotzebue, Antiquitates coenobii Hildewardeshusen, ca. 1700.
– Ms XXIII 738: Chr. L. Kotzebue, Antiquitates coenobii Hildewardeshusen, 1698.
– Ms XXIII 782: Chr. L. Kotzebue, Antiquitates coenobii St. Blasii Northeimii, 1698.
– Ms XXIII 835: Konvolut, Kloster Pöhlde betreffend, Notizen von Johann Hein-

rich Jung u. Gottfried Wilhelm Leibnitz, 17./18. Jh.
– Ms XXIII 1050: Diplomata Bremensia et Hamburgensia, 17. Jh.
– Ms XXIII 1052: Diplomatarium Bremense, 17. Jh.
– Ms XXIII 1082: Chronica ecclesiae Rosenfeldensis seu Harsefeldensis, 18. Jh.

2 Curschmann, Papsturkunden S. 7. – GP VI S. 23.
3 Der Codex wurde ediert durch Philipp Caesar (Caesar, Triapostolatus Septemtrionis), vgl. See-

grün, Erzbistum Hamburg S. 2 f.
4 Angeblich aus dem 12. Jh., später im Besitz des Wiener Hofbibliothekars Peter Lambeck, dann in 

St. Petersburg, vgl. Curschmann, Papsturkunden S. 5.
5 Curschmann, Papsturkunden S. 7. – GP VI S. 23.
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– Ms XXIII 1132: Johann Heinrich Büttner, Diplomatarium Verdense, Anfang 18. Jh.

Bistumsarchiv Hildesheim (BistumsA Hildesheim)

– A VII 15 [2]: Urkunden St. Michaeliskloster zu Hildesheim.
– B VI 12: Urkunden Kloster Heiningen.
– C II 17[2]: Urkunden S. Godehardikloster.

Dombibliothek Hildesheim (DomB Hildesheim)

– Hs 7h: Copionale Hildesimense, enthaltend aus fürstlich-hildesheimscher Kanzlei 
und Dompropstei: Haupt- und Nebenrezesse, Landtagsabschiede, (Urkunden), 
Privilegien, Lehensedikte (de 1657, 62, 70), politische und regiminelle Verhand-
lungen, Bd. 8, 1753.

– Hs 10: Copionale Hildesiense, 17. Jh.
– Hs 11: Collectio diplomatum ad historiam episcopatus Hildesiensis pertinentium, 

Anfang 18. Jh.
– Hs 20: Collectio diplomatum ad historiam episcopatus Hildesiensis pertinentium, 

Abschrift von Hs 11, verloren.
– Hs 124/2: S. Bernwardus. Urkunden des Michaelisklosters, Ende 18. Jh.
– Hs 240: Sammlung von Abschriften und Excerpten aus Urkunden des domstifti-

schen Archivs und anderen Quellen, geschrieben meistentheils von Christ. Theod. 
von Plettenberg 1673 ff., verloren.

– Hs 240a: Sammlung von Abschriften und Excerpten aus Urkunden des domstif-
tischen Archivs und anderen Quellen, Abschrift von Hs 240, Ende 17. Jh.

– Hs 276; Collectio diplomatum monasterii sancti Michaelis in Hildesheim, 19. Jh.
– Hs 277: Copionale privilegiorum et fundationum monasterii s. Michaelis cum 

registro, 16.Jh, verloren.
– Hs 280: Diplomatarium coenobii s. Michaelis ex codice membraneo descriptum et 

juxta ordinem chronologicum dispositum a Joach. Barw. Lauenstein, 1735, Ab-
schrift, 18. Jh.

– Hs 281: Diplomatarium coenobii s. Michaelis ex codice membraneo descriptum et 
juxta ordinem chronologicum dispositum a Joach. Barw. Lauenstein, 1735, Ab-
schrift, gefertigt von C. Lüdgers 1823.

– Hs 282: Diplomatarium coenobii s. Michaelis ex codice membraneo descriptum et 
juxta ordinem chronologicum dispositum a Joach. Barw. Lauenstein, 1735, Ab-
schrift 19. Jh.

– Hs 298a: Sammelband enthaltend geschichtliche Aufzeichnungen, Urkunden-
abschriften etc., 19. Jh.

– Hs 311: Diplomatarium des Klosters St. Godehard in Hildesheim, 16. Jh.
– Hs 530: Kopialbuch des Klosters Lamspringe, 1773.
– Hs 530a: Faszikel mit Urkundenabschriften, 19. Jh.

die quellen
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– Hs 532: Joan Townson, Historia monasterii ss. Adriani et Dionysii vulgo Lamb-
spring … ex originalibus litteris …, Ende 18. Jh.

– Hs 535: Copionale des Stifts ss. Simonis et Judae in Goslar, 13./14. Jh.
– Hs 539: Diplomatarium coenobii in Riechenberg, 18. Jh.
– Hs 540: Copionale des Kloster Georgenberg oder Grauhof, 1665.
– Hs 546: Copionale des Klosters Dorstadt, 16.-18. Jh.
– Hs 588 II: Ignaz Zeppenfeldt, Aufzeichnungen zur Geschichte des Augustinerklos-

ters (ad s. Pancratium) in Hamersleben im Fürstenthum Halberstadt, Bd. 2, mit 
Urkundenabschriften, 18. Jh.

– Hs St. God. 7: Vita Bernardi ep. Hildeshemensis auctore Johanne, 15. Jh.
– C 911: Kloster S. Michael, Privilegia monasterii S. Michaelis, 15. Jh.

Hildesheim, Dommuseum

– Inv. Nr. DS 18: Sogenanntes Kostbares Evangeliar.

Bibliothek des Mariengymnasiums in Jever

– XII Lg 1 - 72: Copia copiarii capituli Wildeshausen, 19. Jh.

Universitätsbibliothek Kassel – Landesbibliothek und Murhardsche Bibliothek 
der Stadt Kassel (UB Kassel)

– Ms 4o Hist 49: Copiale monasterii Hamerslebensis … ex illustris Leibnitii biblio-
theca communicatum, 17./18. Jh.

Danske Sprog- og Litteraturselskab (DSL København)

– Fotos von Papsturkunden.

Rigsarkivet København

– Ny Kronologisk Række no. 1a-b.

Universitätsbibliothek Leipzig (UB Leipzig)

– Ms 861: Juristische Sammelhandschrift, 15. Jh.

Klosterarchiv Loccum (KlA Loccum)

– Urkunden: Urkunden des Klosters Loccum.
– II 2, 1: Liber bonorum, 17. Jh.
– II 2, 2: Theodor Stracke, Chronicon Luccense, 1608.
– II 2, 4: Kundebuch.

die quellen
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Staatsarchiv in Lüttich – Archives de l’État à Liège (StA Lüttich)

– Abbaye de Stavelot-Malmédy Ms 341: Codex epistolaris Wibaldi abbatis Stabulen-
sis atque Corbeiensis, 12. Jh.

Ratsbücherei Lüneburg

Ms Hist C 2o 1: Hermanni Corneri Chronica novella de quarto opera, pars prima, 
15. Jh.

Hessisches Staatsarchiv Marburg (StA Marburg)

– K 488: Kopiar Stifter und Orte Beverungen, Boedecken, Brackel, Bustorf, Corvey, 
Dalheim, Flechtdorf, Gokirche, Herse, Hildesheim, Marienfeld, Warburg, Wert-
heim, Wilboldessen, Wormeln, 18. Jh.

Niedersächsisches Landesarchiv – Standort Bückeburg (NLA-Bückeburg)

– Orig. Dep. 2: Stift Obernkirchen, Urkunden.

Niedersächsisches Landesarchiv – Standort Hannover (NLA-Hannover)

– Cal. Or. 31: Auswärtige Sachen.
– Cal. Or. 100 Bursfelde: Urkunden des Klosters Bursfelde.
– Cal. Or. 100 Fredelsloh: Urkunden des Klosters Fredelsloh.
– Cal. Or. 100 Weende: Urkunden des Klosters Weende.
– Celle Or. 13: Urkunden der Grafschaft Hoya.
– Celle Or. 100 Bardowick: Urkunden des Stifts Bardowick.
– Celle Or. 100 Oldenstadt: Urkunden des Klosters Oldenstadt.
– Celle Or. 100 Ramelsloh: Urkunden des Stifts Ramelsloh.
– Hild. Or. 1 Hildesheim Domstift: Urkunden des Domstifts in Hildesheim.
– Hild. Or. 1 Hildesheim St. Godehardi: Urkunden des Godehardiklosters in Hildes-

heim.
– Hild. Or. 3 Grauhof: Urkunden des Klosters Grauhof.
– Hild. Or. 2 Lamspringe: Urkunden des Klosters Lamspringe.
– Hild. Or. 1, Hildesheim St. Michaelis: Urkunden des Michaelisklosters in Hildes-

heim.
– Hild. Or. 2 Ringelheim: Urkunden des Klosters Ringelheim.
– Cop. II 40: Copiale ecclesiae Bremensis, 13.-14. Jh., 1943 verbrannt.6
– Cop. II 41: Copiale ecclesiae Bremensis, Anfang 14. Jh., 1943 verbrannt.7

6 Bremisches UB I S. XVII f. – GP VI. S. 22.
7 Bremisches UB I S. XVIII. – GP VI. S. 22.
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– Cop. II 42a: Registrum bonorum et iurium ecclesiae Bremensi sive Johan Roden 
bok, 16. Jh., 1943 verbrannt.8

– Cop. II 43: Copiale ecclesiae Bremensis, 16. Jh., 1943 verbrannt.9
– Cop. II 65: Copiale ecclesiae Bremensis, 16. Jh., 1943 verbrannt.10
– Cop. II 110a: Copiale ecclesiae Bremensis, 16. Jh., 1943 verbrannt.11
– Cop. II 125: Copiarum privilegiorum ecclesie Verdensis, 1. Hälfte 14. Jh., 1943 ver-

brannt.12
– Cop. II 158: Kopiar I des Klosters Osterholz von Heinrich Busco, 1545, 1943 verbrannt.13
– Cop. II 159: Kopiar II des Klosters Osterholz, 1943 verbrannt.14
– Cop. III 45: Kopiar des Klosters Bursfelde, 15. Jh., 1943 verbrannt.15 
– Cop. III 47: Kopiar des Klosters Bursfelde, 16. Jh., 1943 verbrannt.16
– Cop. III 48: Kopiar des Klosters Bursfelde, 18. Jh., 1943 verbrannt.17
– Cop. III 49: Kopiar des Klosters Bursfelde, Ende 15. Jh., 1943 verbrannt.18 
– Cop. III 109: Kopiar des Klosters Hilwartshausen, 15. Jh., 1943 verbrannt.19
– Cop. III 130: Kopiar des Klosters Loccum, 1344, 1943 verbrannt.20

– Cop. III 167: Kopiar des Klosters Northeim, 1599, 1943 verbrannt.21

– Cop. V 120: Chartularium Poledense, Anfang 16. Jh., 1943 verbrannt.22

– Cop. VI 11: Diplomatarium Hildesemense, 1}, 1943 verbrannt.23

– Cop. VI 75: Kopiar des Kloster St. Michaelis, 14. Jh., 1943 verbrannt.24

– Cop. VI 82: Kopiar des Kloster St. Michaelis, 16. Jh., 1943 verbrannt.25

– Ms F 5: Thangmar, Vita sancti Bernwardi, 12. Jh.
– Regelbuch des Klosters Möllenbeck (15. Jh.), 1943 verbrannt.26

– Cal. Br. 1 Nr. 661: Abschriften von Urkunden betr. das Alexanderstift zu Wildes-
hausen, 18. Jh.

– Celle Br. 104b: Herzogtum Lauenburg unter welfischer Herrschaft.

8  GP VI. S. 22.
9  GP VI. S. 22.

10  GP VI. S. 22.
11  GP VI. S. 22.
12 Verdener Geschichtsquellen II S. V. – Sudendorf, Registrum III S. 52 Anm. **.
13 UB Osterholz S. 13.
14 UB Osterholz S. 13.
15 Mainzer UB II, 1 Nr. 31.
16 Mainzer UB II, 1 Nr. 31.
17 Mainzer UB II, 1 Nr. 31.
18 Mainzer UB II, 1 Nr. 31.
19 UB Hilwartshausen S. 17.
20 Brackmann, Papsturkunden des Nordens S. 104. – Calenberger UB III Nr. 1.
21 Mainzer UB II, 1 Nr. 27.
22 Waitz, Beschreibung S. 471.
23 Sudendorf, Registrum I S. IV. – UB BraunschwLüneb I S. VIII Nr. 12.
24 UB HHildesheim I S. VII.
25 Waitz, Beschreibung S. 460. – GP V/2, VI S. 82.
26 GP IX / III S. 178 f. Nr. 1.
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– Hild. Br. 1 Nr. 6903: Stellung und Privilegien des Klosters Lamspringe, 1663.
– Hann. 77a: Klosterrezeptur Lamspringe.
– Sammlung von Reproduktionen eigener Urkunden.

Niedersächsisches Landesarchiv – Standort Oldenburg (NLA-Oldenburg)

– Best. 23-1 Ab Nr. 1: Rasteder Chronik mit dem Liber vitae historia monasterii 
Raste densis, 14. Jh.

– Best. 109 Ab Nr. 31: Wildeshauser Kopiar, 14. Jh.
– Best. 109 Ab Nr. 32: Abschrift des Wildeshauser Kopiars, 18. Jh.
– Best. 109 Ab Nr. 41: Kollektaneen des Kanonikers Heinrich Bisping zur Geschichte 

des Alexanderstifts in Wildeshausen, ca. 1730, die ersten Blätter nicht auffindbar.
– Slg. 80 Best. 296 Nr. 8-1: Chronik und Urkundenbuch des Klosters Rastede, Bd. 1.
– Slg. 80 Best. 296 Nr. 16-1: Urkundenbuch des Alexanderstifts zu Wildeshausen 

850-1807, Bd. 1, 19. Jh.

Niedersächsisches Landesarchiv – Standort Osnabrück (NLA-Osnabrück)

– Rep. 2 Nr. 189: Dom zu Osnabrück, Großes Kopialbuch, 15. Jh.
– Dep. 58 Hs A Nr. XXXIV 1: Henselersche Urkundensammlung, 18. Jh.

Niedersächsisches Landesarchiv – Standort Stade (NLA-Stade)

– Rep. 1: Erzstift Bremen – Urkunden.
– Rep. 2: Hochstift Verden – Urkunden.
– Rep. 3 Zeven: Benediktinerinnenkloster Zeven – Urkunden.
– Rep. 5b Nr. 1267: Erzstift Bremen, Akten, Abschriften von Stiftungsbriefen und 

Privilegien für das Kollegiatstift St. Ansgarii in Bremen, 17. Jh.
– Dep. 10 Hs Nr. 80: Handschrift zur Geschichte des Klosters Harsefeld, 17./18. Jh.
– Dep. 10 Nr. 712: W. v. Hodenberg, Handschriftensammlung für das Bremer Ur-

kundenbuch, 8. Abteilung, Archiv des Klosters Osterholz, 1856.

Niedersächsisches Landesarchiv – Standort Wolfenbüttel (NLA-Wolfenbüttel).

– 1 Urk: Gesamtarchiv des Hauses Braunschweig-Lüneburg.
– 6 Urk: Kanonissenstift Gandersheim.
– 9 Urk: Benediktinerkloster St. Aegidien in Braunschweig.
– 12 Urk: Benediktinerkloster St. Ludgeri vor Helmstedt.
– 13 Urk: Benediktinerkloster Königslutter.
– 17 Urk: Augustinerchorherrenstift St. Lorenz in Schöningen.
– 21 Urk: Zisterzienserkloster Amelungsborn.
– 22 Urk: Zisterzienserkloster Mariental.
– 24 Urk: Zisterzienserkloster Riddagshausen.
– 25 Urk: Zisterzienserkloster Walkenried.
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– IV Hs 53 Bd. 1: Urkunden-Sammlung des Pastors Johann Friedrich Falcke zu Eves-
sen Tom. I. de anno 728-1200, 18. Jh.

– VII B Hs 2: Copiale privilegiorum ecclesiae Gandersemensis, 1549, mit Nachträgen.
– VII B Hs 69: Copiarium de rebus Helmstedensibus = Kopialbuch des Klosters 

St. Ludgeri, 15. Jh.
– VII B Hs 72: Abschriften von kaiserlichen Lehen- und Schutzbriefen und päpst-

lichen Indulgenzen für die Äbte zu St. Ludgeri in Werden und Helmstedt sowie  
von Urkunden des Klosters St. Ludgeri zu Helmstedt de anno 802-1677, 15.-
18. Jh.

– VII B Hs 91: Adolf Overham, Allerlei Abschriften u. Auszüge aus Urkunden, Ne-
krologien, Kalendarien, Zinsbüchern d. Klosters St. Ludgeri, Ende 17. Jh.

– VII B Hs 94: Gregor Overham, Nachrichten über die Abtei Verden, En- 
de 17. Jh.

– VII B Hs 100 Bd. 8: Adolf Overham, Auszüge aus den Urkunden des Klosters 
Wildeshausen, Ende 17. Jh.

– VII B Hs 101: Diplomatarium Walkenredense de anno 1134-1321, 13./14. Jh.
– VII B Hs 108: Kopialbuch des Klosters Amelungsborn de anno 1141-1297, 

13./14. Jh.
– VII B Hs 109: Kopialbuch des Klosters Amelungsborn de anno 1140-1483, 1439 mit 

Nachträgen.
– VII B Hs 113, Bd. 1; Abschriften der Urkunden des Klosters Amelungsborn, zum 

Druck eingerichtet, vom Landgerichtsdirektor Robert Rustenbach in Braun-
schweig (Reinschrift). Vol. I: 1129-1300.

– VII B Hs 119: Fragmente von Kopialbüchern, sowie einzelne Urkunden des Klos-
ters St. Aegidii, 15. Jh. u. später.

– VII B Hs 337: H. Meibaums sen. Chronik vom Stift Königslutter mit einem An-
hang von Urkunden de anno 1135-1331, Abschrift 18. Jh.

– VII B Hs 340: Kopialbuch des Klosters Mariental de anno 1138-1280, 13./14. Jh.
– VII B Hs 341: Kopialbuch des Klosters Mariental de anno 1146-1481, Ende 15. Jh.
– VII B Hs 342: Kopialbuch des Klosters Mariental de anno 1146-1530, 16. Jh.
– VII B Hs 344: Polykarp Leyser, Kopialbuch des Klosters Marienthal 1147-1502, 

18. Jh.
– VII B Hs 346: Polykarp Leyser, Kopialbuch des Klosters Marienthal 1145-1546, 

18. Jh.
– VII B Hs 360: Johann Mader, Kopialbuch des Klosters St. Lorenz bei Schöningen 

de anno 1120-1535, 17. Jh.
– VII C Hs 6: Georg Bode, Abschriften von Urkunden der Stifter und Klöster in u. 

bei Hildesheim, 19. Jh.
– VII C Hs 25: Wilhelm Ehlers, Abschriften von Urkunden des Klosters Heiningen, 

19. Jh.
– VII C Hs 36: Fragment eines Kopialbuchs, enthaltend die dem Kloster St. Micha-

elis zu Hildesheim erteilten Privilegien de a. 1022-1456, 16. Jh.
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– VII C Hs 38: Chr. L. Kotzebue, Antiquitates Hildewardeshusanae … coenobii 
St. Blasii Northeimii … Reinhusanae …, 1698.

– VII C Hs 39: Chr. L. Kotzebue: Diplomata et tabula … coenobii Hildewardes-
husani … monasterii St. Blasii Northeimii … monasterii Reinhusani …, Ende 
17. Jh.

– VII C Hs 40a Bd. 1: Kopialbuch des Klosters Lamspringe aus dem 16. Jahrhundert, 
Fotokopie des im Besitz von Downside Abbey, Somerset, England, befindlichen 
Originals.

– VII C Hs 81: Kopiale monasterii Hamerslebiensis de a. 1108-1282, Abschrift An-
fang 18. Jh.

– VII C Hs 96: Johannis Rode archiepiscopi Bremensis (1496-1511) Registrum bono-
rum et jurium ecclesiae Bremensis nebst manchen eingerückten Bremenschen 
Urkunden de a. 1160-1507, Abschrift 1558.

– Landschaftliche Bibliothek Nr. 1721: Heinrich Meybaum: Chronika des Stiffts 
Königs Lutter, 18. Jh.

Landesarchiv Nordrhein-Westfalen, Abteilung Rheinland (LA NRW Abteilung 
Rheinland)

– Werden Urkunden: Urkunden des Klosters Werden.
– Werden, Rep. u. Hs 10: Liber privilegiorum minus, 14. Jh.

Landesarchiv Nordrhein-Westfalen, Abteilung Westfalen (LA NRW, Abteilung 
Westfalen)

– A 260 Fürstbistum Paderborn – Urkunden: Urkunden des Fürstbistums Pader-
born.

– Msc. I Nr. 99: Kopiar des Klosters Liesborn, 15.-16. Jh.
– Msc. I Nr. 228: Vita ss. Willehadi, Ansgarii et Rimberti, früher Eigentum des Hl. 

Vicelinus, um 1120.
– Msc. IV Nr. 10: Abschriften von Urkunden des Münsterlandes, um 1820.
– Msc. VII Nr. 6810: Abschriften von Urkunden sowie Regesten von Urkunden des 

Klosters Fischbeck, erstellt durch Ernst Friedrich Mooyer, Mitte 19. Jh.

Bistumsarchiv Osnabrück (BistumsA Osnabrück)

– U 1: Urkunden Domarchiv.
– Ma 20: Chartularium, 13. Jh.

Archiv des Erzbischöflichen Generalvikariats Paderborn

– Kloster Böddeken, Urkunden.
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Paris, Bibliothèque nationale de France (Paris, BN de France)

– Ms Nouv. Acq. lat. 2045: Historia monasterii SS. martyrum Adriani et Dionysii, 
vulgo Lambspring, in dioecesi Hildesimensi, in inferiori Saxoniâ siti ; … colligi  
coepta anno 1688 et tandem anno 1692… finita per… patrem P. Joannem Town-
son, SS. theologiae doctorem et ejusdem monasterii professum, nunc demum per 
eundem revisa… et ad annum Domini 1696 inclusive continuata.
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